
Kurzberichte 
Die Einteilung der Arbeitszeit in der österreichischen Industrie 

Arbeitswoche, Schichtarbeit, Feiertage und Urlaube 

Für die Arbe i ten des Insti tutes an einem besse­
ren Produkt ions index der Indust r ie erwies es sich 
als notwendig , n ä h e r e Aufschlüsse über die Arbe i t s ­
gewohnhei ten in der österreichischen Indust r ie zu 
gewinnen Die Produkt ionsda ten der Betr iebe 
schwanken von M o n a t zu Mona t verhäl tn ismäßig 
stark. Dies geht weniger auf die Konjunktur als 
auf Zufallsemflüsse zurück, die sich kurzfristig 
weit stärker auswirken als die Konjunktur 

Die wichtigsten, nicht konjunkturbedingten 
Ursachen von kurzfristigen Produk t ionsänderun­
gen sind: unterschiedl iche Monats länge , ungleiche 
Ver te i lung von W o c h e n e n d e n (Samstage, Sonn­
tage) u n d Fe ier tagen auf die einzelnen Monate , be-
triebsweise verschiedene Regelung der Arbei t im 
Fal le von Unte rb rechungen der Arbei tswoche durch 
arbeitsfreie T a g e u n d schließlich verschiedenar t ige 
Ur laubs rege lungen 

Die ver fügbaren Statist iken geben über diese 
Fak ten keinen Aufschluß. Das Inst i tut w a n d t e sich 
daher mit einem Sonderfragebogen an die a m Kon­
junktur tes t mi tarbe i tenden Fi rmen, um repräsen­
ta t ive Un te r l agen für die Bereinigung des P i o d u k -
t ionsindex von zufal lsbedingten Arbei t sschwankun­
gen zu gewinnen A n der Sondeie rhebung betei l ig­
ten sich 1 120 F i rmen der Grundstoff- u n d verarbe i ­
tenden Indus t r ie mit 267 000 Beschäftigten. 

Die Ergebnisse der Erhebung sind in den fol­
genden Tabe l l en zusammengefaßt . Sie zeigen, daß 
der Arbeitsablauf in der Indus t r ie nicht nur von 
Branche zu Branche , sondern auch in den einzelnen 
Industr iezwergen verschieden geregelt ist Aus den 
Ernzelangaben k a n n m a n entnehmen, d a ß neben 
technischen u n d technologischen Faktoren auch an­
dere G r ü n d e die Arbei tseintei lung entscheidend be ­
einflussen So z B müssen Betriebe, die überwie­
gend auswär t ige Arbei tskräf te beschäftigen, ihre 
Arbeitsweise den Verkehrsbedingungen anpassen 
(Zuganschlüsse usw.). 

Die Länge der Arbeitswoche 

I n der Gesamt indus t r ie arbei ten 5 7 % aller A r ­
beitskräfte in Betr ieben mit 5 -Tage-Woche , 1 9 % 

arbei ten 5Va T a g e , 1 8 % 6 Tage , 6 % der Arbeit­
nehmer sind in kontinuierl ich laufenden Betrieben 
beschäftigt Der Indust r iedurchschni t t wird durch 
den hohen Ante i l der kont inuier l ich arbei tenden 
Betr iebe der Grund indus t r i en stark beeinflußt Dort 
arbei ten je 2 5 % der Beschäft igten in Betrieben 
ohne Arbei t sunterbrechung und solchen mit 6-Tage-
W o c h e Die 5 - T a g e - W o c h e ist a m stärksten ver­
t re ten in den Invest i t ionsgütei industr ien ( 6 9 % der 
Beschäftigten) u n d etwas schwächer in den Konsum­
güter indust r ien (55%). 

Die Arbeitswoche in der Industrie 
% der Beschäftigten arbeiten in Betrieben m i t einer 

Arbei tswoche v o n Tagen 

5 5'5 6 

Industrie insgesamt 57 19 18 6 

Grundindustrie 4 0 10 25 25 

Investit ionsgilterindustrie 69 13 17 1 

Konsumgii terindustrie . . . 55 26 16 3 

Berg - u Hüttenwerke 29 9 34 28 

Erdöl indust ie . . . . 61 5 6 28 

Stein- u keramische Industrie 60 25 10 5 

Chemische Grundindustrie 54 2 1 43 

Papiererzeugung 12 22 59 7 

Metall industrie 54 2 17 27 

Gießereiindustrie 92 1 7 — 
Maschinen-, Stahl- u Eisenbau 95 4 1 — 
Fahrzeugindustrie . . . . 83 17 — — 
Eisen- u Metallwarenindustrie 47 20 33 0 

Elektroindustrie 74 16 10 0 

Texti l industrie 35 50 13 2 

Bekleidungsindustrie 97 3 — — 
Ledererzeugende Industrie 97 3 — -
Lederverarbeitendc Industrie 88 - 12 

N a h r u n g s - u Genußmittel industrie 52 35 5 

Papier verarbeitende Industrie 67 19 14 — 
Holzverarbeitende Industrie . . . 77 8 15 — 
Sägeindustrie 86 5 5 4 

Glasindustrie . 41 23 20 16 

Chemische Industrie . 4 3 11 45 1 

') Kontinuierlicher Betrieb, 

Auch innerha lb der einzelnen Industr iezweige 
ist d ie Arbei t sehr unterschiedl ich geregelt. Der 
5 -Tage -Rhy thmus ist in jenen Fer t igwaren indu­
strien a m stärksten ver t re ten, wo es keine Schwie­
rigkeiten bereitet , die Produkt ion zwei T a g e zu un­
te rbrechen In vier Zweigen (Bekleidungsindustr ie 
leder er zeugende Indust r ie , Gießerei indust r ie und 
Maschinenindustr ie) arbei ten mehr als 9 0 % aller 
Beschäftigten in der 5 -Tage-Woche , in fünf weite-
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bleibender Arbeitszei t auf e ine kürzere Arbei ts ­
woche übergehen 

Schichtarbeit in der Industrie 

I m Durchschni t t der gesamten Indus t r ie sind 
5 2 % aller Beschäft igten in Schichtarbeit tätig, u n d 
zwar in den Grundstoff industr ien 6 2 % , in den I n ­
vesti t ionsgüter- u n d Konsumgüter industr ien 5 1 % 
u n d 4 9 % Ein Vergleich mit den Ergebnissen einer 
ähnl ichen Umfrage im Jahre 1955 zeigt, daß d ie 
Schichtarbeit in den letzten Jah ren prakt isch nicht 
zugenommen ha t Der Antei l der im Schichtbetrieb 
eingesetzten Arbei tskräf te an der Gesamtbeschäf­
t igung blieb unve rände r t Das beweist, d a ß auch 
die anha l t ende Hochkonjunktur betr iebsbedingte 
Vors te l lungen von der opt imalen Auslas tung des 
P iodukt ionsappara tes nicht entscheidend änder te 
Der Übergang zum Mehrschichtbetr ieb h ä n g t offen­
bar nicht nur von technischen Möglichkeiten ab, 
sondern mehr noch von der nöt igen Er fahrung auf 
diesem Gebiet Tei lweise dürfte aber auch der M a n ­
gel an Arbei tskräf ten den Übergang zur Schicht­
arbeit erschwert haben 

Schichtarbeit in der Industrie 
. . % der Be­ V o n den in Schichtbetrieben 

schäftigten arbeiten Beschäftigt e n arbeiten 
Industriezweig nicht im i m im 2- i m 3 - Sonst.*) 

Schichtbetrieb ScMchtbetricb 

Industrie insgesamt . 48 5 2 46 45 9 
Grundindustrie 38 62 17 80 3 
Investit ionsgüterindustrie 49 51 56 3 4 10 
Konsumgütet indust t i e 51 49 53 37 10 

Berg - u Hüttenwerke 29 71 17 79 4 
Erdölindustrie 31 69 — 100 
Stein- u keramische Industrie 75 25 32 65 3 
Chemische Grundindustrie 40 60 4 96 — 
Papi ererzeugung 8 9 2 11 76 13 
Metallindustrie . 36 64 25 75 — 
Gießereiindustrie 76 2 4 70 25 5 
Maschinen-, S t a h l - u Eisenbau 70 3 0 85 15 — 
Fahrzeugindusttie 12 88 70 15 15 
Ei sen- u Metallwarenindustrie 41 59 42 47 11 
Elektroindustrie 65 35 56 33 11 
Textil industrie 2 2 7 8 64 21 15 
Bekleidungsindustrie 97 3 32 _ 68 
Ledererzeugende Industrie 100 — — — — 
Lederverarbeitende Industrie 87 13 50 50 — 
N a h r u n g s - u Genußmittel industrie 79 21 63 36 1 
Papierverarbeitende Industrie . 65 35 64 36 — 
Holzverarbeitende Industrie 79 21 17 68 15 
Sägeindustrie . . 78 2 2 11 75 14 
Glasindustrie , , , 49 51 25 75 — 
Chemische Industrie 32 68 49 50 1 

l ) Bezogen auf die Arbei tswoche v o n Montag bis Freitag -— !J 1 5 oder 2 5 Schichten. 

D e n wei taus höchsten Ante i l hat d ie Schicht­
arbeit in der Papier indus t r ie ( 9 2 % aller Beschäftig­
ten), Fahrzeugindus t i i e (88%), Text i l indus t r ie 
(78%) u n d in den Hü t t enwerken (71%), also nicht 
nu i in Zweigen, wo die Technik der Produkt ion 
den Mehr Schichtbetrieb zwingend er f'oi dert I n 
einigen typischen kont inuier l ich a rbe i tenden Zwei -

ren Zweigen mehr als 70%. Besonders niedr ig ist 
der Ante i l des 5 -Tage -Turnus in Zweigen mit kon­
tinuierl ichem Arbei t sgang I n den Berg- u n d H ü t ­
tenwerken, der Papier indus t r ie , Glas industr ie u n d 
der chemischen Indus t r ie kommt die 5 -Tage-Woche 
nur weit weniger als der Hälf te der Arbei tskräf te 
zugute, u n d zwar meist in Nebenabte i lungen (Re­
para tur , Verpackung, Versand u. ä.). W e n i g ver­
breitet ist die 5 -Tage -Woche aber auch in der 
Eisen- u n d Meta l lwa ien indus t r i e sowie in der T e x ­
ti l industrie (47°/o u n d 35%) , obwohl in diesen Spar­
ten die Voraussetzungen für eine kürzere Arbe i t s ­
woche nicht ungünst iger sind als in ande ren Z w e i ­
gen Die längere Arbei tswoche in diesen beiden In ­
dustrien erklär t sich aus der überdurchschni t t l ich 
stark verbre i te ten Schichtarbeit 

D i e 5 1 / 2 - T a g e - W o c h e (Montag bis Samstag 
mittags), in deren T u r n u s 1 9 % aller Indust r iebe­
schäftigten arbeiten, ist in der Text i l indust r ie wei t ­
aus am stärksten ver t re ten ( 5 0 % der Beschäftigten), 
ferner in der Nahrungsmi t te l indus t r i e (35%), in 
der Stein- u n d keramischen Indust r ie und in der 
Glasindustr ie ( 2 5 % u n d 23%). 

Die 6 - T a g e - W o c h e (Montag bis Samstag 
abends, bei Mehrschichtbetr ieb teilweise auch bis 
Sonntag früh) herrscht in der Papier indus t r ie (59%) 
vor,. I n der chemischen Indus t r ie (ohne G r u n d -
chemie), in den H ü t t e n w e r k e n sowie in der Eisen-
und Meta l lwaren indus t r i e arbei ten 4 5 % , 3 4 % u n d 
3 3 % der Beschäftigten im 6 -Tage -Turnus 

I n der Gesamt indus t r ie sind nur 6 % der Be­
schäftigten in kontinuierl ich arbei tenden Betr ie­
ben tätig, in der Grundchemie aber 4 3 % , in den 
Hüt t enwerken u n d der Erdöl indus t r ie j e 2 8 % , in 
der Meta l l indus t r ie 2 7 % u n d crer Glas indust r ie 
1 6 % 

Nur wenige Industr iezweige haben eine wei t ­
gehend brancheneinhei t l iche Arbeitseinteilung. Bloß 
in vier Indus t r ien haben jeweils mehr als 9 0 % der 
Beschäftigten die gleiche Arbei tswoche In al len an ­
deren Zweigen ist die Arbei t mehr oder weniger 
unterschiedlich geregelt , teils weil es die P i o d u k -
t ionsbedingungen erfordern (kontinuierl iche P r o ­
duktionsabtei lungen, Schichtbetrieb in einzelnen 
Abtei lungen) , teils weil die Hochkonjunktur Span­
nungen u n d Engpässe im Produk t ionsappara t her­
vorrief, die m a n durch entsprechende Arbei tseintei­
lung auszugleichen sucht. 

W i e sehr d ie Hochkonjunktur die Arbei tsorga­
nisation der Betr iebe erschwert , zeigt das Ergebnis 
der F rage nach allenfalls beabsichtigten Ä n d e r u n ­
gen der Arbei tseintei lung im J a h r e 1961 Nur 1 % 
der befragten U n t e r n e h m u n g e n wil l bei gleich-
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gen (Grundchemie , Glasindustr ie , Erdöl industr ie) 
arbei ten 3 0 % bis 4 0 % der Beschäftigten nicht im 
Schichtbetrieb, weil ein verhäl tn ismäßig großer Teil 
der Belegschaft auf Neben - und Hilfsbetr iebe ent­
fällt, d ie nicht vom Arbei ts rhythmus des H a u p t ­
betriebes abhängen. 

Bemerkenswert selten ist Schichtarbeit — trotz 
hoher Kapi ta l in tens i tä t der Erzeugung — in der 
Gießerei industr ie , Maschinen indus t r ie ,E lek t ro indu­
strie, wo 7 6 % , 7 0 % u n d 6 5 % aller Beschäftigten 
nicht in Schichtarbeit stehen. Wer t überwiegend 
ohne Schichtarbeit kommen Bekleidungsindustr ie 
u n d lederverarbe i tende Indust r ie aus, in der leder­
ei zeugenden Indus t r ie fehlt sie ganz 

Typisch ist ferner, d a ß in jenen Zweigen, wo 
Schichtarbeit n icht branchenübl ich ist, meist nur 
mit t lere u n d größere Betr iebe in mehreren Arbei ts ­
schichten produzieren, kle inere Betr iebe dagegen 
nicht 

Unterbrechung des Arbeitsrhythmus 

Feier tage in der Arbei tswoche un te rb rechenden 
Arbe i t s rhy thmus u n d beeinflussen das Produkt ions-
eigebnis D i e bisherige E r f a h r u n g zeigte, d a ß der 
Einfluß von Fe ier tagen auf das Produkt ionsergebnis 
nicht nur von der Zah l , sondern auch von der Ver­
tei lung der Fe ier tage in der Arbei tswoche abhängt , 
weil die Unter nehmungen auf f eier tagsbedingte 
Unte rb rechungen der Produkt ion sehr verschieden 
reagieren, je nachdem, ob der arbeitsfreie T a g in 
die Mit te , an den A n f a n g oder das Ende der Ar ­

bei tswoche fällt Das Un te rnehmerve rha l t en ist 
auße rdem von den technischen Erfordernissen des 
Produkt ionsablaufes abhängig 

Eine F r a g e der Sondere ihebung sollte klären, 
ob die U n t e r n e h m u n g e n die durch Fe ier tage aus­
fa l lende Arbeitszeit einarbeiten oder nicht. I n der 
Gesamt indus t r ie arbei ten nur 2 % der Fi rmen Feier­
tage ein (ohne kont inuier l iche Betriebe), 9 8 % da ­
gegen nicht Die Ergebnisse in den einzelnen Z w e i ­
gen weichen nur wenig vom Industr iedur ch-
schnitt ab 

Einarbeiten von Feiertagen 
% der Beschäftigten arbeiten in Betrieben, welche Feiertage, 

die in d ie Arbeitswoche fallen. 
Z w e i g einarbeiten nicht und zwar 

einarbeiten fal lweise grundsätzlich 
eucht nicht 

rndustrie inagesamt 2 

Grundindustrie 3 

Inyestit ionsgüterindustrie 0 

Konsumgüterindustrie 2 

97 

100 

98 

W e i t aufschlußreichere Ergebnisse brachte die 
F rage nach dem Verha l ten der Betriebe bei u n g ü n ­
stiger L a g e eines Feier tages in der Arbei tswoche 
Falls ein W e r k t a g zwischen zwei arbeitsfreien T a ­
gen l iegt (wenn z B ein Feier tag auf einen Diens ­
tag fällt) arbeitet mehr als die Hälf te aller Betr iebe 
der Gesamt indus t r i e nicht Nur 4 5 % arbeiten auch 
unter diesen Bed ingungen In den Fer t igwaren-
industr ien (Investi t ions- u n d Konsumgüter indu-
strien) nehmen sogar 6 0 % der Betr iebe an solchen 
Zwischenarbei ts tagen die Arbei t nicht auf Wiewei t 
betr iebsökonomische G r ü n d e oder soziale Übe r l e -

Arbeiheinteilung an Werktagen zwischen Feiertagen 
. . % der Beschäftigten arbeiten in Betrieben, welche: falls ein Werklag zwischen arbeitsfreie l ä g e fällt 

arbeiten nicht arbeiten und zwar die ausfallende Arbeitszeit 
fallweise grundsätzlich einarbeiten nicht anarbeiten 

nicht arbeiten 

Industrie insgesamt , 45 55 85 15 80 20 

Grundindustrie . . . 67 3 3 74 2G 63 37 

In res tit ionsgüterindus Jrie 40 60 SB 12 85 15 

Konsumgüter industr ie 39 61 85 15 79 21 

Berg - und HütteDwerke 76 24 61 3 9 50 50 

Erdöl industr ie . 4 5 55 100 — — —-

Stein- und keramische Industrie . 45 55 78 2 2 60 40 

Chemische Grundindustrie 58 42 98 2 98 2 

Papiererzeugung 45 55 91 9 41 59 

Metall industrie 65 35 100 — 100 — 
Gießereiindustrie . . . 3 4 66 83 17 95 5 

Maschinen- , Stahl- und Eisenbau 40 60 88 12 86 14 

Fahrzeugindust i ie . . . . 6 2 38 99 1 100 
13 Ei sen- und Metal l waren Industrie 4 i 59 93 7 87 13 

Elektroindustrie . . 3 2 68 7 2 2 8 Ü6 34 

Tejsi l industrie 26 74 8 2 18 73 27 

Bekleidungsindustrie . . . 39 61 9 4 6 94 6 

l^dererzeugendc rndustrie . 40 60 100 — 99 1 

Lederve raxbeitende Industrie 46 54 91 9 89 11 

N a h r u n g s - u n d Genußmittel industrie . . 55 45 90 10 83 12 

Papierverarbeitende Industrie 60 40 96 4 100 — 
Holzverarbeitende rndustrie . . 2 4 76 73 27 83 17 

Sägeindustrie . . . . . 36 6 4 97 3 88 12 

Glasindustrie . . . . . 15 85 100 -- 97 3 

73 27 9 6 4 97 3 



gungen u n d Vere inbarungen mit der Belegschaft 
für die jeweilige Regelung maßgebend sind, war 
aus den A n t w o r t e n nicht ersichtlich. D a 8 5 % der 
Betriebe angaben, sie l ießen solche einzelne A r ­
beitstage „fallweise" ausfallen, kann geschlossen 
werden, d a ß die jewei l ige Mark t l age u n d Beleg­
schaftsinter essen mehr berücksichtigt werden als 
technische Produkt ionsbedingungen 

Auch bei dieser F r a g e zeigen die Ergebnisse 
der einzelnen Industr iezweige, daß es kaum ein 
„ br anchenübl iches" Ver ha l ten gibt In der über -
wiegenden Z a h l der Industr iezweige ist kein aus­
geprägtes Übergewicht der einen oder anderen R e ­
gelung festzustellen. Nur in fünf von den erfaßten 
21 Industr iezweigen entscheiden sich jeweils drei 
Viertel oder mehr aller Betr iebe für die eine oder 
die andere der beiden Möglichkeiten. 

Vier Fünftel aller Firmen, die an einzelnen 
Arbei ts tagen zwischen Feier tagen freigeben, arbei­
ten die ausfa l lenden Arbei ts tage ein u n d zwar j e 
zur Hälf te vor u n d nach dem zusätzlichen arbeits­
freien T a g Die Branchenergebnisse weichen zum 
Teil sehr s tark vom Industr iedurchschni t t ab. 

Abgeltung der Urlaube] 
Die Produkt ionsergebnisse werden besonders 

in den Sommermona ten durch die Häufung von U r ­
lauben beeinflußt Immer mehr Betriebe gehen da­
zu über, ihre Produkt ionsan lagen zeitweilig still­
zulegen, um die Ur laubsansprüche der Belegschaft 
gleichzeitig abzugel ten Der Mange l an Aushilfs­
kräften läßt es vielen F i rmen rationeller erschei­
nen, die Produkt ion zwei oder drei W o c h e n einzu­
stellen, als w ä h r e n d der Urlaubssaison (Juni bis 
August) Schwierigkei ten u n d Störungen im Betrieb 
in Kauf zu nehmen Zufolge der besonderen P r o ­
dukt ionsbedingungen ist die „Beti iebssperre" in den 
Grundindus t r i en nur sehr wenig verbrei tet Sie be­
schränkt sich auf kleiner e Ber gbaubetr iebe u n d 
Halbzeugwerke. (Die saisonbedingten Betriebsstil l­
e g u n g e n w u r d e n hier nicht berücksichtigt, obwohl 
auch w ä h r e n d dieser Sperre teilweise U r l a u b e ab­
gegolten werden , wie z B in der Ziegel indust i ie 
im Win te r . ) 

In der gesamten Indust r ie arbeiten 3 8 % aller 
Beschäftigten in Betr ieben mit geschlossenen Be-
t r iebsui lauben; in der Grund indus t r i e 8%, in den 
Investitionsgüter Industr ien 2 4 % u n d den Konsum-
güter industr ien 5 9 % I n der T e x t ü - , Bekleidungs-
und lederverarbe i tenden Indust r ie stellen 8 0 % , 7.5% 
u n d 9 3 ' % der Betr iebe die Produkt ion ur laubs­
bedingt ein In diesen Branchen wi rd diese Praxis 
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offenbar durch den mehrmal igen Saisonwechsel im 
Jah r erleichtert Die großen Unterschiede zwischen 
den einzelnen Branchen der Fert ig war enindust r ie 
lassen sich aber keineswegs nur mit p rodukt ions­
technischen Erfordernissen erklären W o h l dürf te 
es um so schwieriger sein, den Betrieb zeitweise ein­
zustellen, je größer er ist u n d je vielfältiger sein 
Erzeugungsprogramm gegliedert ist. D i e jeweilige 
betriebliche Regelung dürfte aber mehr davon a b ­
hängen , wie weit es gelingt, die W ü n s c h e der U n ­
ternehmensle i tung u n d Belegschaft zu koordinieren 

Soweit geschlossene Betr iebsur laube üblich 
sind, werden sie fast ausschließlich in der Ur l aubs ­
saison, zwischen J u n i und August , gehal ten N u r 
in der Indust r ie der Steine u n d Erden, der Pap ie r ­
industr ie u n d der Sägeindustr ie kommen Betriebs­
sperren außerha lb der Urlaubszei t vor 

Betriebseimteilung bei Urlaub 
. % der Beschäftigten arbeiten 

in Betrieben, welche zur A b ­
ge l tung der Urlaube die P r o - und zwar 

duktion zeitweise in der außerhalb 
einstellen nicht einstellen Urlaubssaison 1 ) 

Industrie insgesamt 38 62 98 2 
Grundindustrie 8 92 79 21 
Investit ionsgütcrindustrie 2 4 76 98 2 
Konsumgüterindustr ie . 59 41 98 2 

Berg- und Hüttenwerke 7 93 97 3 
Erdölindustrie — 100 — — 
Stein- und keramische Industrie 9 91 20 80 
Chemische Grundindustrie 0 100 — — 
Papiererzeugung 1 99 66 34 
Metallindustrie 30 70 100 
Gießereiindustrie 4 2 58 100 — 
Maschinen-, Stahl -und Eisenbau 18 82 98 2 
Fahrzeugindustrie 0 100 — — 
Eisen- und Metallwarenindustrie 39 61 100 — 
Elektroindustrie 43 57 100 — 
Textil industrie 80 20 99 1 
Bekleidungsindus trie 75 25 97 3 
I « d ererzeugende Industrie 58 4 2 88 12 
lederverarbei tende Industrie 93 7 93 7 
Nahrungs- und Genußmittel ­

industrie 2 2 78 98 2 
Papierverarbeitende Industrie 21 79 100 _ 
Holzverarbeitende Industrie 55 45 99 1 
Sägeindustrie 47 53 72 28 
Glasindustrie . . . . 2 4 76 100 — 
Chemische Industrie 69 31 97 3 

') Juni bis A u g u s t 

In der Regel dauer t die Betr iebssperre zwei 
Wochen , entspricht also den kürzesten U r l a u b s a n ­
sprüchen H ö h e r e Ur laubsansprüche von Betriebs­
angehör igen mit längerer Dienstzeit u n d von J u ­
gendlichen werden individuel l in der Ze i t des vol­
len Betriebes erfüllt I n Betr ieben mit ge r ingem Z u -
u n d Abgang an Arbei tskräf ten ha t der überwie­
gende Te i l der Belegschaft schon auf dre i W o c h e n 
U r l a u b Anspruch , so daß auch schon dreiwöchige 
Betr iebsst i l legungen vorkommen. 



Kollektivvertragliche und effektive Verdienste in der Österreichischen^ Industrie 

Die Verdiens te der Unselbs tändigen sind in 
den letzten Jah ren im al lgemeinen stärker gestiegen 
als d ie kol lekt ivvertragl ichen Mindes t löhne u n d - g e -
hälter Von 1955 bis 1960 erhöhte sich zum Beispiel 
der Ne t to -Tar i f lohn index des Insti tutes um durch­
schnitt l ich nicht ganz ein Viertel, die Indizes dei 
Industr iearbei ter Verdienste aber stiegen bis zu e inem 
Dri t te l Die unterschiedl iche Entwicklung ha t ver­
schiedene Ursachen : Die Z a h l der Übers tunden ist 
gestiegen (insbesondere nach der Arbei tszei tverkür­
zung von 1959), P rämien , Zuschüsse oder Zu lagen 
verschiedenster A r t wurden erhöht u n d die Zei t ­
löhne w u r d e n häufig durch Leis tungslöhne ersetzt. 
(In der Maschinen- , S tahl - und Eisenbauindust r ie 
zum Beispiel arbei te ten im Augus t 1954 6 3 % aller 
Arbei ter im Zei t lohn, im März 1958 aber nur noch 
5 9 % ) Einer der wichtigsten G r ü n d e für die relat iv 
s tärkere Steigerung der Verdienste waren aber be­
triebliche Überzah lungen der kol lekt ivvertragl ichen 
Lohn- u n d Gehaltsätze. Obwohl Ausmaß , Streuung 
und zeitliche Entwicklung dieser Überzahlungen für 
die Lohnb i ldung sehr bedeutsam sind, gibt es da r ­
über keine l aufende Statistik. Die Sektion Indus t r ie 
der Bundeswir tschaftskammer führt aber fallweise 
E rhebungen durch, die gewisse Rückschlüsse auf 
Höhe u n d Struktur der tarifl ichen Überzah lungen 
in der Indust r ie er lauben 

Arbeiter 

Zwischen den Verdiensten, die der U n t e r n e h ­
mer j e Normalarbe i t s s tunde zahlt, u n d den Min ­
dest löhnen, die in Kol lekt ivver t rägen zwischen 
Fachgeweikschaf ten und Fachverbänden der I n d u ­
strie festgelegt we iden , bestehen wechselseitige Be­
ziehungen I n einzelnen Kollekt ivverträgen, zum 
Beispiel dem für Metal larbei ter , we rden nicht nur 
die Tar i f löhne geregelt , sondern gleichzeitig be­
st immte E rhöhungen der Effektiv Verdienste verein­
bar t I n diesen Fä l len orient ier t sich die Lohnpol i t ik 
der Gewerkschaf ten unmit te lbar an den Effektiv­
löhnen. D i e Mehrzah l der Kollekt ivverträge setzt 
zwar nur Mindes t löhne fest; der E rhöhung der 
Tar i f löhne auf Branchenebene folgen jedoch regel­
mäßig V e r h a n d l u n g e n auf Betriebsebene, mit dem 
Ziele, den al ten Abs tand zwischen Soll- u n d Ist-
L öhne n möglichst wieder herzustellen. Die E rhö ­
hung der Tar i f löhne ist in diesen Fäl len zumindest 

mittelbar der A n l a ß für eine E rhöhung der Effek­
t ivverdienste. U m g e k e h r t wirken die Effektivver-
dienste auch auf die Tar i f löhne zuiück, d a die 
Gewerkschaf ten vielfach bemüht sind, die Spanne 
zwischen den von ihnen ausgehandel ten Mindest ­
löhnen u n d den von den U n t e r n e h m e r n bezahlten 
Effektivverdiensten nicht allzu g roß werden zu 
lassen. 

D i e Entwicklung dei Effektivverdienste wird 
im al lgemeinen stärker als die der Tar i f löhne vom 
M a r k t bestimmt.. Gewinn und Absa tz des Unte r ­
nehmens , die a l lgemeine Konjunktur u n d die spezi­
fischen Arbe i t smark tbedingungen für die i m Be­
trieb beschäftigten Arbei tnehmer weiden i n den 
betrieblichen Lohnve rhand lungen stärker berück­
sichtigt als b ianchenweise in den Kollekt ivverträ­
gen Die Effektivverdienste sind daher konjunktu i -
reagibler als die Mindest löhne Dennoch unter l ie­
gen auch die Effektivverdienste zahlreichen außer­
wirtschaft l ichen „metaökonomischen" Einflüssen 
Die Trad i t i on eines Betriebes, die Mindes t löhne um 
einen best immten Prozentsatz zu überschrei ten, das 
Streben nach einer gewissen Lohnpar i t ä t zwischen 
verschiedenen Betrieben, Berufen oder Branchen, 
die Verhandlungs tak t ik u n d das Geschick der 
Betr iebsräte u n d der Gewerkschaften sowie andere 
soziologische u n d insti tutionelle Einflüsse haben für 
betriebliche Lohnverhand lungen oft größere Bedeu­
tung als die Markt lage. 

D i e letzte statistische Erhebung der Bundes-
wirtschaftskammer über die effektiven Normals tun­
denverdienste der Arbei ter s tammt vom Oktober 
1959.. Sie erstreckt sich auf die eisen- und meta l l ­
verarbei tende , chemische und Text i l industr ie . Die 
S tundenveid iens te we rden ge t rennt füi Zeit löhner 
und für Akkord - und Piämrenarbei ter ausgewiesen 
Füi eine Ana lyse der übertarif l ichen Entgel te 
eignen sich nur die Zei t löhne, d a die Akkord - und 
P rämienzah lungen nicht nur durch eventuel le be­
tr iebliche Untersch iede in der Ent lohnung, sondern 
auch durch die Leis tungsunterschiede der Arbeiter 
beeinflußt wer den Für die Auswer tung wur den 
D a t e n von r u n d 75 000 Arbe i te rn herangezogen, 
das sind 5 1 % aller Arbei ter in den erfaßten Zwei ­
gen.. Die Veid iens te rhebung für Arbeiter enthäl t 
im Gegensatz zu der für Angeste l l te keine A n g a b e 
über die tarifl ichen Mindestentgel te , weist jedoch 
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in jeder Berufsgruppe außer dem durchschnit t l ichen 
und dem höchsten auch den niedrigsten effektiv ge­
zahlten Stundenverdiens t aus, der im al lgemeinen 
mit dem Tar i f lohn identisch ist 

Verteilung der Arbeiter in der eisen- und metallver­
arbeitenden, chemischen und Textilindustrie nach 

der Art der Entlohnung 
(Stand Oktober 1959) 

Anteil der Arbeiter mit 
Zeit lohn Akkordlohn 

% 
Prämienlohn 

Eisen- und metallverarbeitende 
/o 

Industrie . . . . 54 3 36 3 9 4 

Chemische Industrie 57 0 25' 2 1 7 8 

Textilindustrie . 49 9 35 8 14 3 

Die Aibei ter in den drei erfaßten Zweigen 
bezogen im Oktober 1959 im Durchschni t t N o r m a l ­
s tundenverdienste von 8 19 S. Der Mindes ts tunden­
lohn betrug 6 71 S, w u r d e also im Durchschni t t um 
2 2 % überschri t ten Die Uberzahlung der Mindes t ­
löhne war in der eisen- und meta l lverarbei tenden 
Industr ie mit 2 5 % größer als in der chemischen 
Industr ie (17%) und in der Text i l indus t r ie (15%). 
Die Unterschiede in den Branchendurchschnitten 
lassen sich zum Tei l aus den Arbei t smarktbedin­
gungen e rk lä ren Der Arbei t smarkt für Eisen- u n d 
Metallarbeiter war im Oktober 1959 stärker ange­
spannt (auf je 100 offene Stellen entfielen 78 voll 
einsatzfähige Arbei tsuchende) als in der chemischen 
Industr ie (100 zu 173) und in der Text i l indus t r ie 
(100 zu 204). Die günst ige Arbei ts lage ermöglicht es 
offenbar den Eisen- und Meta l la rbe i te rn in bet i iebs-
individuellen Verhand lungen mit den Un te rneh ­
mern, s tärkere Überzah lungen der Mindes t löhne 
durchzusetzen als ihre Kollegen in den anderen 
Zweigen. Z u m Tei l dürf te der verhä l tn i smäßig hohe 
Überzahlungsprozentsatz in der eisen- u n d meta l l ­
verarbei tenden Indus t r ie auch mit der A r t der 
Lohnbi ldung zusammenhängen D a in den Kollek­
t ivver t rägen der Eisen- u n d Metal larbei ter nicht 

Verdienste und Überzahlungen in der eisen- und 
metallverarbeitenden, chemischen und Textilindu­

strie nach der Qualifikation der Arbeiter 
(Stand Oktobei 1959) 

Mindest - Normal stunden- Überzahlungen") 
Stundenlöhne1) Verdienste1) 

S % 
>) b) c) a) b) c) •> b) c) 

6 46 7 55 7 76 7 4 5 9 12 9 88 15 3 20 S 27 3 
6 83 8 57 25 5 

5 48 6 53 6 25 6 84 7 51 7 78 24 8 15 0 24 5 
5 48 6 00 5 51 6 11 6 56 6 49 11 5 9 3 1 7 8 

Facharbeiter . . 
Angelernte Arbeiter 
Hilfsarbeiter 

Frauen 

Insgesamt 5"90 7'06 6"85 6'78 8'27 a'55 14'9 17'1 24'8 

a) lext i l industrie (ohne Ü r o l und Vorarlberg). 

b) Chemische Industrie (nur Wien, N ieder - und Oberösterreich, Salzburg Burgcnland). 

c) Eisen- und metallverarbeitende Industrie 
l ) Nach der Beschäftigung g e w o g e n e Durchschnitte 

nur die Mindes t löhne geregel t werden, sondern stets 
auch Erhöhungen der Effektivverdienste vere inbar t 
werden, konzentr ier t sich das Interesse der Gewerk­
schaften hauptsächl ich auf den Effektivverdienst 

Noch größere Untersch iede als zwischen d e n 
dr ei er faßten Haupt indus t r iezweigen zeigen die 
Überzahlungen, w e n n man die Branchen vergleicht 
In der chemischen Industr ie lagen d ie N o r m a l -
s tundenver dienste in der Branche „a l lgemeine 
Chemie" u m 1 9 % über den Mindes t löhnen, gegen 
nur 3 % in der Zündholzerzeugung I n der Tex t i l ­
industr ie zahlten die Erzeuger von Strick- u n d 
H ä k e l g a r n e n durchschnit t l ich um 2 3 % , die E r ­
zeuger von Reiß- , Kunst - und Putzwolle aber nur u m 
4 % mehr als die Mindes t löhne Ein eindeutiger 
Z u s a m m e n h a n g zwischen der Höhe der Mindes t ­
löhne und dem Ausmaß der Überzahlungen, e twa 
derar t , d a ß der Übeizahlungsprozentsa tz mit der 
L o h n h ö h e steigt oder fällt, läßt sich nicht fest­
stellen Z u m Tei l dürften die bi an ebenmäßigen 
Unterschiede in den Uberzahlungsprozentsätzen mi t 
der BetiiebsgrÖßenstrukter zusammenhängen. G r o ß ­
betriebe sind meist leistungsfähiger als Mi t t e l - u n d 

Verdienste und Überzahlungen in der chemischen 
Industrie1) nach Branchen 

(Stand Oktobei 1959) 
Branchen Mindest- Normals tunden- Über­

Stundenlöhne 3 Verdienste3) 
S 

zahlungen') 
% 

Allgemeine Chemie 7 16 B 51 18 9 
Seifen- und Waschmittel 6 80 7 94 16 7 
Kunsts toffverarb ei tun g 6 89 7 99 15 9 
Teere und Asphalte 7 16 8 15 13 0 
technische Gase 7 35 8 36 13 8 
l a c k e und Druckfarben 6 95 7 76 1 1 6 
Pharmazeut ika 6 37 7 07 11 0 
Schuhcrernen 6 38 6 82 6 9 
Zündhölzer . . . . . 7 97 8 22 3 1 

Insgesamt 7'06 8"27 17'1 
l ) N u r Wien Nieder- und Oberösterreich, Salzburg, Burgenland — *) Nach der B e ­

schäftigung g e w o g e n e Durchschnitte 

Verdienste und Überzahlungen in de? Textilindu­
strie1) nach Branchen 

(Stand Oktobei 1959) 
Mindest- Normalstunden- Über­

Branchen Stundenlöhne 2 ) 
S 

verdienste 2 ) zahlungen 3 ) 
% 

Strick- und Häkelgarne. Nähfaden 5 78 7 13 23 3 
Textilveredlung 5 84 6 85 17 3 
Schafwolle . . 6 01 6 99 16 3 
Seiden- und Krauattenstoffe . . 6 0 9 7 02 15 3 
Bobinet Spitzen Gardinen 5 77 6 63 14 9 
Strick- und Wirk waren 5 87 6 72 14 5 
Baumwol le . . 5 86 6 71 14 5 

Teppiche Möbelstoffe 6 27 7 13 13 7 
Band- Fleche- und G um mi web waren 5 85 6 50 11 1 
Watte. Wattelin, Verbandstoffe . 5 60 6 17 10 2 
Bastfasern . . . . . . . . . . 5 90 6 43 9 0 

Reiß- , Kunst- und Putzwol le . . . 6 55 6 79 3 7 

Insgesamt . 5'90 6'78 14"9 

•) Ohne Tirol und Vorarlberg — s ) Nach der Beschäftigung g e w o g e n e Durchschnitte 



222 

Kleinbetriebe und können daher höhere Verdienste 
bieten 

Die Verdienste qualifizierter Arbeiter über­
schritten die Mindestlöhne im allgemeinen stärker 
als die der unqualifizierten Arbeiter. Die Unter­
schiede waren aber verhältnismäßig gering In der 
eisen- und metallverarbeitenden Industrie erreich­
ten die Facharbeiter Überzahlungen von 27%, 
angelernte Arberter 26% und Hilfsarbeiter 25%. 
In der Textilindustrie wurden die Mindestlöhne 
der Hilfsarbeiter mit 2 5 % sogar stärker über­
boten als die der Facharbeiter mit 15% (Die Auf­
teilung in Fach- und Hilfsarbeiter war allerdings 
in diesem Zweig nur annäherungsweise möglich) 
Nur in der chemischen Industrie wichen die Über-
zahlungsprozentsätze für Facharberter (21%) ver­
hältnismäßig stark von jenen für Hilfsarbeiter 
(15%) ab Die im ganzen nur geringen Unter­
schiede in den Überzahlungen je nach der Qualifi­
kation der Arbeitskräfte war zum Teil konjunktur­
bedingt Die Nachfrage nach unqualifizierten 
Arbeitskräften schwankt im Konjunkturablauf 
stärker als die nach qualifizierten Arbeitskräften, 
weil diese von den Unternehmern auch bei schwa­
chem Geschäftsgang möglichst gehalten werden 
Auch sind Hilfsarbeiter weniger als Spezialarbeiter 
an eine bestimmte Branche gebunden und können 
daher Verknappungen auf dem Arbeitsmarkt besser 
ausnutzen Die fachliche Beweglichkeit der Hilfs­
arbeiter erklärt zum Teil auch den verhältnis­
mäßig hohen Überzahlungsprozentsatz der Hilfs­
arbeiter in der Textilindustrie Die Unternehmer 
dieser Branche konnten offenbar unqualifizierte Ar­
beitskräfte nur dadurch halten, daß sie ihnen an­
nähernd gleiche Löhne boten wie Hilfsaibeitein in 
anderen Branchen mit höherem durchschnittlichem 
Lohnniveau 

Die Normalstundenverdienste für Frauen wa­
ren im allgemeinen niedriger als die für Männer 
und lagen nur verhältnismäßig wenig über den 
Mindestlöhnen DieÜberzahlungen betrugen durch­
schnittlich in der chemischen Industrie 9% und in 
der Textilindustrie 12% Nur in der eisen- und 
metallverarbeitenden Industrie erreichten sie 18%. 
Auch die Differenzierung der übertariflichen Ent­
gelte nach Männern und Frauen läßt sich unschwer 
aus den Aibeitsmarktbedingungen erklären. Das 
Angebot an weiblichen Arbeitskräften ist in den 
letzten Jahren viel stärker gestiegen als das Ange­
bot an männlichen Arbeitskräften Obwohl die 
Wirtschaft relativ mehr Frauen als Männer ein­
stellte, ist es für Frauen nach wie vor schwieriger, 

einen Arbeitsplatz zu finden, als für Männer. Im 
Erhebungszeitpunkt (Oktober 1959) kamen auf je 
100 offene Stellen 506 voll vermittlungsfähige 
Frauen, aber nur 39 voll vermittlungsfähige Män­
ner 

Uber die regionalen Unterschiede in den Über­
zahlungen gibt es nur für die eisen- und metallver­
arbeitende Industrie Unterlagen, die nicht verall­
gemeinert werden dürfen Bei bundeseinheitlichen 
Kollektivvertragslöhnen waren die übertarifliehen 
Entgelte in Wien, der Steiermark und in Ober öster­
reich, wo die Schwerpunkte der Metallindustrie lie­
gen, mit etwa einem Viertel am höchsten. Der Ab­
stand von den übiigen Bundesländern war jedoch 
nicht sehr groß. Nur in Kärnten lagen die über tarif­
lichen Entgelte mit 16% nenneswert unter dem 
österreichischen Durchschnitt 

Regionale Unterschiede der Verdienste und Über­
zahlungen in der eisen- und metallverarbeitenden 

Industrie1) 
(Stand Oktober 1959) 

Mindcst- N a rmalstunden- U b e r -
Bundesländer Stundcnlöhne 5 ) Verdienste') Zahlungen5 

S % 
Wien .. . . 6 89 8 69 2 6 2 

Steiermark , 7 02 8 8 2 2 5 6 
Oberösterreich . . . . G 8b 8 60 2 5 4 

Nied «Österreich 6 SO 8'34 2 2 7 

Salzburg 6 91 3 4 4 22 2 

Tirol 6 75 8 06 19 4 

Kirnten 6 98 8 11 16 2 

Insgesamt ü'85 8" 55 24"8 

') A u f ßurgenlan d und Vorarlberg entfiel kein in die Erhebung e inbezogener 

trieb — E ) Nach der Beschäftigung g e w o g e n e Durchschnitte 

Auch die zeitliche Entwicklung der übertarif-
lichen Entgelte konnte nui in der eisen- und metall­
verarbeitenden Industrie untersucht werden und 
zwar nur zwischen zwei knapp beieinander liegen­
den Zeitpunkten, Oktober 1958 und Oktober 1959 
Bemerkensweiterweise war das Ausmaß der Über­
zahlungen im Oktober 1959 mit 2 5 % nur gering­
fügig höher als im Oktober 1958, obwohl sich 
die allgemeine Konjunkturlage in diesem Zeitraum 
merklich verbessert hat Nur für Hilfsarbeiter und 
angelernte Arbeitei sind die übertariflichen Ent­
gelte etwas stärker gestiegen. Das geringe Maß der 
Steigerung kann zum Teil damit erklärt werden, 
daß die eisen- und metallverarbeitende Industrie 
von der internationalen Rezession 1958 nur wenig 
betroffen wurde Ferner dürfte die Herabsetzung 
der Normalarbeitszeit auf 45 Wochenstunden bei 
vollem Lohnausgleich im Jahre 1959 die Spanne 
zwischen Mindestlöhnen und Effektivlöhnen zumin­
dest vorübergehend verringert haben 



Veränderung der Verdienste und Überzahlungen in 
der eisen- und metallverarbeitenden Industrie 

Mindest - Norrnalstunden-
stundenlöhne 1 ) Verdienste 1) Uberzahl trogen 1 ) 
1958 1959 1958 1959 1958 1959 

S % 

Facharbeiter . . 7 27 7 76 9 28 9 88 + 2 7 6 + 27 3 

Angelernte Arbeiter 6 40 6 83 7 91 8 57 + 2 3 6 + 2 5 5 

Hi l f sarbei ter . 5 86 6 25 7 28 7 78 + 2 4 2 + 2 4 5 
p r a u c n 5 16 5 51 6 07 6 49 + 1 7 6 + 1 7 8 

Insgesamt 6'44 6'85 8 '02 8'55 + 24'5 + 2 4 ' 8 

') N a c h der Beschäft igung g e w o g e n e Durchschnitte für Oktober 1958 und 1959. 

Angestellte 

Die Verdiens te der Industr ieangeste l l ten w u r ­
den zuletzt im September 1960 erhoben. Die E rhe ­
bung erstreckte sich auf alle Industriezweige. Sie 
erfaßte a n n ä h e r n d 73 000 Angestel l te in acht Bun­
desländer n (ohne Vor ar Iber g), e twa dr ei Vier tel 
aller damal igen Industr ieangestel l ten. D a außer 
den Effektivverdiensten auch die tar i fver t ragl ichen 
Grundgehäl ter ausgewiesen werden, läßt sich das 
Ausmaß der übertar i f l ichen Entgel te e inwandfrei 
feststellen. 

Die Effektivverdienste der Indus t r^anges t e l l ­
ten lagen im Durchschni t t mit 2 962 S pro M o n a t 
um 24°/o über den Grundgehä l t e rn Die Mehrzah­
lungen waren j e nach Verwendungsg ruppen (Qua­
lifikation der Angeste l l ten) u n d Branchen ziemlich 
stark verschieden I n den al lgemeinen Verwen­

dungsgruppen stieg das Ausmaß der über tar i f l ichen 
Entgel te von der niedrigsten bis zur höchsten Stufe 
kont inuier l ich: von 1 1 % in G r u p p e I (durchschni t t ­
licher Grundgeha l t 1.179 S monatl ich) bis 3.5% in 
G r u p p e V I (durchschnittl icher Grundgeha l t 5 249 S 
j e Monat).. A m größten war der Unterschied in der 
leder er zeug enden u n d lederverarbe i tenden Industr ie 
( 6 % in G r u p p e I, 5 9 % in G r u p p e VI) , a m ger ing­
sten in der Sägeindustr ie ( 1 5 % bis 21%) . 
Die s tarke Differenzierung der Überzah lungs ­
quoten nach der Qualifikation der Angeste l l ten 
häng t offenbar dami t zusammen, d a ß die be ­
trieblichen Funkt ionen und d ie Leistungsfähigkeit 
der höheren Angeste l l ten sehr verschieden sind u n d 
sich nur schwer in ein allgemeines Verwendungs--
schema e inordnen lassen. In den Branchen-Kol lek­
t ivver t rägen können daher nur Unte rg renzen fest­
gelegt werden , die bet rächt l ichen Spie l raum für in ­
dividuel le Regelungen lassen müssen Bei den Mei ­
stern, für d ie andere Lohn- u n d Arbe i t smark tbedin-
gungen gel ten als für die übr igen Angeste l l ten , 
fehlt eine solche Differenzierung nach der Qual i ­
fikation Hier waren die Überzah lungen in der n ied­
r igsten V e i w e n d u n g s g r u p p e (M I) mit 3 0 % a m 
höchsten, in den übr igen Verwendungsgruppen 
(M II bis M IV) jedoch a n n ä h e r n d gleich hoch 
( 1 8 % bis 19%) 

Überzahlungen der Mindestgrundgehälter in der Industrie nach Verwendungsgruppen1) 
(Stand September 1960) 

Verwendungsgruppen 

Industriezweig I I I I I I I V V V I M I M l l a M l l b M I I I M I V Insgesamt 
Uberzahlungen der Mindestgrundgehälter in % 

Papierverarbeitende Industrie 10 5 29 9 38 8 29 9 21 5 28 8 4 4 2 41 0 2 2 6 34 8 — 31 3 

Ledererzeugende und "Verarbeitende 
Industrie .. 5 5 18 9 26 0 30 5 3 4 9 59 2 22 9 2 6 0 46 0 31 1 — 31 2 

Chemische Industrie . . 11 2 2 2 2 23 9 3 2 5 35 8 42 9 52 7 26 3 26 9 31 7 — 30 5 

Bergwerke und eisenerzeugende Industrie 9 6 19 0 24 7 37 5 41 6 40 '7 11 1 11 3 13 7 14 9 18 8 28 2 

Holzverarbeitende Industrie . . 15 4 18 8 24 4 2 2 7 25 0 38 8 4 4 5 19 8 17 0 28 5 — 2 4 8 

Bekleidungsindustrie . 15 4 15' 2 23 9 15 4 27 7 60 8 2 4 3 16 0 15 2 26 3 — 2 3 9 

Stein- und keramische rndustrie 11 9 16 3 21 8 27 2 25 0 32 7 23 1 15 3 15 3 16 0 — 2 2 8 

Textilindustrie . . . 13 1 16 0 16 8 27 3 32 2 35 7 26 9 16 9 14 0 25 4 2 2 0 

Schuhindustrie . . . 7 4 14 0 23 9 2 3 6 22 6 36 9 39 2 2 4 5 40 8 25 4 — 21 7 

Eisen- und metallverarbeitende Industrie 10 0 11 9 17 0 23 7 26 5 30 2 33 6 2 0 3 19 0 16 6 — 20 8 

Papierindustrie . . . 7 4 15 2 15 0 25 3 2 4 5 23 9 28 4 25 0 2 4 3 18 3 — 20'3 

Sägeindustrie 15 3 21 6 17 7 20 5 15'2 21 4 30 7 16 1 18 8 29 2 19 3 

Glasindustrie 8 0 6 3 13 7 21 7 2 3 5 29 8 2 3 ' 3 18 3 2 0 4 2 4 9 — 19 0 

Nahrungs- und Genußmittel industrie 5 8 12 2 21 6 16 5 18 7 22 8 25 8 1 7 4 16 6 14 1 — 19 0 

Erdölindustrie . . . — 7 7 13 6 15 3 2 4 8 32 9 — — — — — 18 5 

Insgesamt . 10'5 15'5 20'2 26'9 29"8 34"9 30"1 18'8 18"2 18"4 18'8 23'5 

Durchschnittl icher Grundgehalt , S . . 1 179 1.498 2 023 2 654 3.610 5.249 1 8 2 9 2 4 8 7 2 622 3.215 3.8B5 2 396 

Zahl der Angestel l ten . . . . . . 2 026 12.792 22.593 14.279 6 861 3.232 1 2 1 8 3.451 2.856 2.212 203 72 723 

i n % v o n insgesamt 4 2 17 6 31 1 19 6 9 4 4 4 1 7 4 8 3 9 3 0 0 3 100 0 

' ) N a c h der Beschäft igung g e w o g e n e Durchschnit te; ohne Vorarlberg 

Inne rha lb der einzelnen Verwendungsgruppen 
unterscheiden sich die Überzah lungen nach Ver­
wendungsgruppenjahren. I n der G r u p p e I n a h m e n 
die übertar i f l ichen Entgel te mit s teigenden Dienst ­

j ah ren (Verwendungsgruppenjahren) zu, in al len 
übr igen Verwendungsg ruppen jedoch ab. Der nega­
t ive Z u s a m m e n h a n g zwischen Überzahlungsprozent ­
sätzen u n d Dienstal ter läßt sich damit erklären, d a ß 
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die Mindestgrundgehälter nach sozialen Gesichts­
punkten gestaffelt sind, wählend die Effektivgehäl-
tei hauptsächlich nach der vom Dienstalter oft nur 
wenig abhängigen Leistung bemessen werden. 

Überzahlungen der Mindestgrundgehälter in der 
Industrie nach Verwendungsgruppenjahren1) 

(Stand September 1960) 
Überzahlungen 

Ver weadungsgrup pc im 1. und 2. nach dem 10. 
Verwendungsgruppeajahr in % 

I 8 9 14 7 

I I 16 5 53 8 

I I I 2 2 4 17 6 

I V 3 6 0 22 0 

v 42 6 23 8 
V I . . 31 3 ' ) 36 4 

M I . . . 50 9 1S'5 

M I I 31 7 14 9 

M i n 3 1 3 H 0 

M I V . 3 4 5 13 4 

l ) N a c h der Beschäft igung g e w o g e n e Durchschnit te; ohne Vorarlberg. — *) N a c h 

dem 4. Verwendungsgruppeajahr 

Die durchschnittlichen Überzahlungsquoten der 
einzelnen Industriezweige schwankten zwischen 
19% und 3 1 % Am niedrigsten waren sie in der 
Erdölindustrie, der Nahrungs- und Genußmittelin­
dustrie sowie in der Glasindustrie, am höchsten in 
der papierverarbeitenden Industrie, in der lederer­
zeugenden und leder ver arbeitenden Industr re so­
wie in der chemischen Industrie Ebenso wie bei 
den Arbeitern besteht auch bei den Angestellten 
kein Zusammenhang zwischen den durchschnitt­
lichen Bezügen in den betreffenden Branchen und 
der Höhe der übertariflichen Entgelte Die hohen 
dur chschnittlichen Überzahlungsquoten einzelner 
Industriezweige beruhen hauptsächlich darauf, daß 
sie in den am stärksten besetzten Verwendungsgrup­
pen weit mehr als das Grundgehalt zahlen In der 
an der Spitze liegenden papiei verarbeitenden Indu­
strie z. B waien die Überzahlungsquoten in den 
Verwendungsgruppen II und III mit 30% und 3 9 % 
viel höher als in den übrigen Zwergen Dagegen 
zahlte die Erdölindustrie in diesen beiden Verwen­
dungsgruppen nui 8% und 14% mehr als das 

Grundgehalt. Ein Vergleich zwischen Arbeiternimd 
Angestellten ist nur für die drei Zweige möglich, 
wo die Aibeiterverdienste erhoben wurden In der 
eisen- und metallverarbeitenden Industrie lagen die 
Arbeiter ver dienste, in der chemischen Industrie und 
in der Textilindustrie dagegen die Angestelltenvei-
dienste stärker über den Mindestbezügen. 

Die zeitliche Veränderung der übertariflichen 
Entgelte laßt sich für die Angestelltengehälter 
ebenfalls nur kurzfristig verfolgen. Von April 1959 
bis September 1960 nahmen die Überzahlungen im 
Durchschnitt aller Industrieangestellten von 22% 
auf 24% zu. Stärker gestiegen sind die Überzah­
lungsquoten in der chemischen, der Erdöl-, der 
Bekleidungs-und in der Sägeindustrie In,der Schuh­
industrie sowie in der Jeder er zeugenden und-verar­
beitenden Industrie sind sie gesunken. Insgesamt 
stiegen die Durchschnitts Verdienste der Industrie­
angestellten von April 1959 bis September 1960 um 
8 2 % Davon entfielen 5 3 % auf Erhöhungen der 
kollektivver traglichen Mindestgrundgehälter und 
2 9 % auf Erhöhungen der übertariflichen Entgelte 

Zeitliche Veränderung der Überzahlungen der 
Mindestgrundgehälter in der Industrie1) 

Uberzahlungen der Gehaltsniveau 
Mindestgrund- Durchschnitts gehait 

Industriezweig gehälter in % aller Industr ien = 100 

April September April September 
1959 1960 1959 1960 

Papierverarbeitende rndustrie 29 7 31 3 102 4 99 5 

Ledererzeugende und -verarbeitende Industrie 34 0 31 2 95 5 94 4 

Chemische Industrie 2 4 4 30 5 103 0 107 0 

Bergwerke und eisenerzeugende Industrie 26 7 28 2 HO 2 110 6 

Holzverarbeitende Industrie . 26 0 2 4 8 96 4 93 6 

Bekleidungsindustrie . . 18 8 23 9 78 3 81 1 

Stein- und keramische Industrie 23 5 2 2 8 106 4 103 0 

Textilindustrie . . . 23 2 22 0 89 0 88 4 

Schuhindustrie . . . . . 31 7 21 7 91 3 86 9 

Eisen- und metallverarbeitende Industrie IE 7 2 0 8 97 8 98 4 

Papierindustrie 2 2 8 20 3 106 1 102 5 

Sägeindustrie 13 4 19 3 87 7 87 1 

Glasindustrie . . . 19 6 19 0 100 7 99 Z 

Nahrungs- und Genußmittel industrie 20 5 19 0 95 4 92 5 

12 3 18 5 121 S 117 4 

Insgesamt 21'8 23'S 100 0 lOO'O 

*) N a c h der Beschäft igung g e w o g e n e Durchschnitte; o h n e Vorarlberg 



Preise und Austauschbedingungen im österreichischen Außenhandel seit 1957 

In den Hochkonjunktur jähren 1956/57 hatten 
die Preise im Welthandel kräftig angezogen. In der 
darauffolgenden Stagnation (1958 und 1. Halbjahr 
1959) gaben die Preise infolge der scharfen Kon­
kurrenz um die zögernd erteilten Exportaufträge 
etwas nach Von dem Preisrückgang wurden insbe­
sondere Nahrungsmittel und Rohstoffe betroffen, so 
daß sich die Austauschbedingungen ("terms of 
trade") für die Industriestaaten besserten Als Mitte 
1959 neuerlich ein Konjunkturaufschwung in West­
europa einsetzte, begannen die Außenhandelspreise 
wieder zu steigen Die anhaltende Schwäche auf 
dem wichtigen amerikanischen Markt bremste je­
doch den Preisauftrieb. 1960 lag der österreichische 
Index der Importpreise noch um 8% und der Index 
der Exportpreise um 2 % unter dem Niveau von 
1957 

Der Preisrückgang in Österreichs Außenhandel 
nach 195/ war etwas geringer als im westeuropä­
ischen Durchschnitt Die Exportpreise der OEEC-
Staaten waren 1960 noch um mehr als 3%, die 
Exportpreise der EWG-Staaten um nahezu 5% 
niedriger als drei Jahre zuvor Auch die Import­
preise gingen in Westeuropa etwas stärker zurück 
als in Osten eich Der Preisauftrieb seit 1960 hat 
fast alle Länder erfaßt, er wird sich heuer voraus­
sichtlich weiter fortsetzen Es ist zu hoffen, daß die 
Entwicklung der österreichischen Exportpreise nicht 
der in den andeien Ländern vor anläuft, da sich 
sonst die Konkurrenzfähigkeit verringern könnte 
und der Einfuhrüberschuß weiter wachsen würde 

Die Entwicklung im Außenhandel 
Österreich E V / G O E E C 

Zeit Einfuhr- Ausfuhr- Einfuhr- Ausfuhr- Einfuhr- Ausfuhr­
preisindizes 

1957 == 100 

1958 93 6 98 0 91 7 97 1 93 3 98 1 
1959 . . . 90 0 95 7 8 7 2 93 2 8 9 5 9 5 2 
1960 91 9 98 0 86 1 95 1 90 5 1 ) 96 6 1 ) 

') 0 Jänner/Oktober 

Da die Importpreise stärker zurückgingen als 
die Exportpreise, haben sich Österreichs Austausch­
bedingungen im internationalen Handel von 1957 
bis 1959 um 6% verbessert. Seit 1959 zogen die 
Importpreise und die Exportpreise annähernd gleich 
stark an, so daß sich die Austauschbedingungen 
kaum veränderten.. Zu Preisen des Jahres 1957 hätte 

die Einfuhr im Jahre 1960 40T Mrd S statt 36 S 
Mrd S gekostet und die Ausfuhr 29 7 Mrd S statt 
29 1 Mrd S eingebracht Der Einfuhrüberschuß 
wäre somit bei gleichbleibenden Preisen noch stär­
ker als tatsächlich, auf 10 4 Mrd S statt auf 7 7 
Mrd. S gestiegen. 

Die Austauschbedingnngen im Außenhandel 
Ausfuhrpieisindex dividiert durch Einfuhrpreisindex 

Jahr 1 9 3 7 = 1 0 0 

1950 86 
1953 73 
1955 79 
1957 78 

1958 . 8 2 

1959 83 
1960 83 

Die allgemeinen Preistendenzen in Ein- und 
Ausfuhr setzten sich nicht in allen Warengruppen 
in gleichem Maße durch (Allerdings ist zu beach­
ten, daß die Indizes nur eine grobe Vorstellung von 
der Preisbewegung vermitteln, da sie auch durch 
Qualitätsveränderungen und Veränderungen in der 
Warenzusammensetzung der einzelnen Gruppen be­
einflußt werden 1) ) 

Die Entwicklung in den wichtigsten War en­
gl Uppen der Ein- und Ausfuhr stimmt aber immer­
hin soweit überein, daß die Preise nach 1957 fast 
allgemein zurückgingen und auch 1960 noch in den 
meisten Fällen niedriger waren als im Konjunktur-
höhepunkt 1956/57. Die wichtigste Ausnahme sind 
Maschinen und Verkehrsmittel, deren Preisindizes 
auch nach 1957 stetig weiterstiegen 1960 waren sie 
in der Einfuhr ebenso wie in der Ausfüllt um 16% 
höher als 1957 Die Gruppe Maschinen und Ver­
kehrsmittel ist jedoch sehr ungleichartig zusammen­
gesetzt, so daß die Preisindizes sehr vorsichtig zu 
interpretieren sind Zweifellos ist die Erhöhung die­
ser Preisindizes zum Teil auf den Ubergang zu 
technisch und qualitativ höherwertigen Erzeugnis­
sen zurückzuführen Zum anderen dürfte sie aber 

*) Die verwendeten Indexzahlen sind Berechnungen des 
Statistischen Zentralamtes, die Ende 1960 vorläufig: eingestellt 
wurden. Eine Fortführung der Betrachtungen über das Jahr 
1960 hinaus wird erst möglich sein, wenn die Berechnung von 
Indexzahlen des Außenhandelsvolumens und der Außenhan­
delspreise wieder aufgenommen wird 



Preise und Austauschbedingungen im österreichischen 
Außenhandel seit 1957 

( N o r m a l e r M a ß s t a b ; 1957 = 100) 

7957 = 100 

110 

Austauschbedingungen 

105 

700 

95 

700 

95 

^s/"""-—• Ausfuhrpreise ____ 

90 

7957 7958 7959 7960 
Ö.l.f.W./39 

Die leichte Stagnation des Welthandels, die dem Hochkon-
junktmja.hr 1957 folgte, drückte die Außenhandelspreise. Als 
1960 eine neue Konjunkturbelebung einsetzte zogen auch die 
Preise wieder an. blieben aber noch etwas unter dem Niveau 
von 1957. Da sich der stärkere Rückgang der Preise für 
Agrarprodukte, Roh- und Brennstoffe in der Einfuhr mehr 
auswirkt als in der Ausfuhr, haben sich die internationalen 
Austauschbedingungen gebessert Der Index der Austausch­

bedingungen lag i960 um 0°/o über dem Stand von 1957. 

auch eine echte Preiss teigerung ausdrücken, die auf 
die hohe in te rna t iona le Investi t ionstät igkeit u n d das 
knappe Angebo t an leistungsfähigen Maschinen 
zurückgeht. D a die Pre ise für Investi t ionsgüter in 
der Ein- u n d Ausfuhr im gleichen M a ß e stiegen, 
haben sich die Aus tauschbedingungen in diesem 
Bereich seit 1957 nicht ve ränder t Maschinen und 
Verkehrsmit te l spielen al lerdings in der Einfuhr eine 
viel g rößere Rolle, die Preissteigerung fällt daher 
hier viel stärker ins Gewicht als in der Ausfuhr 
W e n n t ro tzdem die Einfuhrpreise im Gesamtdurch­
schnitt seit 195/ stärker gefallen sind als die A u s ­
fuhrpreise, so erklär t sich dies aus größeren Prers-
einbrüchen bei e inigen anderen Einfuhrgruppen 

Besonders stark sank der Preis index für Brenn­
stoffe, der auch 1960 noch zurückging u n d bis auf 
6 1 % des (al lerdings abnormal hohen) Standes von 
1957 fiel. Es überrascht , d a ß auch der Pre is index 
für konsumorientierte Fertigwaren („Sonstige Fer ­
t igwaren") sehr stark (um mehr als 20%) zurück­
ging, wobei insbesondere die Pre ise von Erzeugnis­
sen der feinmechanischen und optischen Industr ie 
s tark sanken Auch hier dürf te der Pre is rückgang 
großteils nur „scheinbar" sein u n d auf s t rukturel le 
Verschiebungen des Warensor t imen t s beruhen 1 ) . 

Wahrsche in l i ch ist er aber doch zum Tei l „echt" und 
w u r d e durch den raschen technischen Fortschritt 
und d i e verschärfte in ternat ionale Konkurrenz (ins­
besondere aus Übersee: U S A , J a p a n ) um den libe-
ral is ier ten Europamark t hervorgerufen Dies läßt 
sich um so mehr ve imuten , als die Tendenz rück­
läufiger Preise auch auf kleinere, homogenere Gr Up­
pen zutrifft So lag der Durchschni t tswert ( je Ge­
wichtseinheit) für import ier te Pho toappa ra t e (und 
Zubehör) im Jah re 1960 beträcht l ich — um 2 3 % — 
unter j enem von 1957 

Ähnl i ch wie in der Einfuhr sanken auch im 
Expor t die Preisindizes für Brennstoffe und Kon­
sumfer t igwaren („Sonstige Fertigwaren"') weit 
überdurchschnit t l ich, in der le tz tgenannten Gruppe 
hauptsächl ich infolge eines starken Rückganges des 
Pre is index für Bekleidung, der ebenfalls zumindest 
zum Tei l auf Verschiebungen im Warensor t iment 
zurückzuführen ist.. 

In den beiden Gruppen Brennstoffe u n d Kon­
sumfer t igwaren gaben d ie Preise auch i960 noch 
nach, die meisten übrigen Preisindizes wa ten jedoch 

Die Preisindizes wichtiger Ein fuhr gruppen 
1937 1955 1 ) 1958 1959 1960 

1 9 5 7 = 1 0 0 

Ernährung 8 7 91 9 9 8 4 88 1 S8 3 

davon 
Getreide . 9 1 9G4 88 6 83 4 82 7 

O b s t und Gerause 9 4 83 6 110 2 85 8 89 (, 

Getr inkc und Tabak 15 8 10S 5 99 7 76 6 76 0 

Rohstoffe . . 9 3 97 3 88 6 85 7 97 1 

davon 
Spinnstoffe und Abfäl le 8 6 102 7 86 2 78 9 86 2 

Erze und Schrott 9 8 84 1 81'6 89 5 120 7 

Mineral Brennstoffe, Energie 6 0 81 6 82 1 66 4 60 9 

Chemische Erzeugnisse 13 9 98 2 95 1 87 7 92 3 

Halb- und Fertigwaren 12 0 98 4 95 2 95 9 9(3 0 

davon 
Garne, Gewebe. Iextilfert ig waren 12 2 104 8 94 4 97 2 102 1 

Unedle Metalle . 11 5 93 9 9 2 7 93 5 95 9 

Maschinen und Verkehrsmittel 10 8 94 5 102 4 113 8 116 l 

davon 
8 8 91 3 104 5 107 4 108 5 

Elektrotechn Maschinen u App. 15 2 118 3 98 5 135 5 121 2 

Verkehrsmittel 11 4 87 5 104 0 105 5 115 8 

Sonstige Fertigwaren . . 13 5 106 7 85 1 79 4 79 4 

davon 

Feinmcch. und opt Erzeugnisse 8 6 70 4 74 3 57 1 55 3 

') Ohne ERP-Einfuhr 

D a die Aufienl i r -ndelspie is indizes n u i i n d i i e k t aus der 
B e r e c h n u n g des A u ß e n h a n d e l s v o l u m e n s gewonnen we iden , 
s ind sie gegen s t ruk tu re l l e V e r s c h i e b u n g e n im W a r e n s o r t i ­
m e n t besonder s a n f ä l l i g Der P r e i s i n d e x is t von j a h i zu fahr 
v e r s c h i e d e n g e w i c h t e t (mit d e n E i n f u h r - ode r A u s f u h r m e n g e n 
des be t re f fenden Jahres) u n d die so g e w i c h t e t e n P r e i s e wei­
den j ewei l s zu d e n P re i s en des B a s i s j a h r e s (1937) i n Bezie­
h u n g gesetz t Ve r sch i eb t sich die "Warens t ruk tu i zwischen zwei 
J a h r e n von W a r e n , die sich im Vergleich zum Jahre 19)7 
s ta rk v e r t e u e r t h a b e n , zu wen ige r v e r t e u e r t e n W a t e n , so wi ld 
der P r e i s i n d e x fa l l en , selbst w e n n die P r e i s e der W a r e n un­
v e r ä n d e r t geb l i eben sind 

http://junktmja.hr


Die Preisindizes wichtiger Aus fuhr gruppen 
1937 1955 1958 1959 1960 

1 9 5 7 = 1 0 0 

Ernährung. . 11 0 87 3 96 5 98 1 100 2 

davon 
Lebende I iere 10 2 102 8 101 1 102 8 1 0 7 4 

Molkereierzeugnisse 10 9 102 5 85 7 93 3 90 2 

Getränke und Tabak 16 6 106 8 97 5 80 1 92 9 

Rohstoffe 7 8 97 8 94 2 88 1 90 2 

davon 
Holz und Kork 6 0 98 3 97 5 95 9 97 0 

papierzeug . . . . . . 9 0 99 9 9 1 2 87 8 89 7 

Spinnstoffe und Abfal le 13 0 103 0 9 4 1 95 1 90 9 

Mineral. Brennstoffe.. Energie . . 12 6 85 1 101 3 7 7 5 70 8 

Chemische Erzeugnisse 16 6 100 8 93 8 80 0 77 2 

davon 
Verschiedene chemische Stofie und 

Erzeugnisse 17 4 103 6 102 1 76 0 73 8 

Halb- und Fertigwaren 1 4 7 96 5 95 9 98 2 105 3 

davon 
Papier, Pappe und Waren daraus 9 7 101 4 94 4 80 7 80' 5 
Garne, Gewebe , Textilfertigwaren 22 1 103 5 100 7 110 8 117 5 
Waren aus nichtmetallischen 

mineralischen Stoffen . 11'2 8 4 5 101 5 100 1 96 5 
Unedle Metalle 13 4 8 4 9 92 1 96 2 108 9 
Metallwaren 18 1 112 6 101 6 93 1 98 9 

Maschinen und Verkehrsmittel . 13 3 77 5 110 2 112' 7 116 4 

davon 
Maschinen . . . . . . 12 3 97 3 101 8 100 9 104 7 
Elektrotechnische Maschinen und 

Apparate H O 80 5 102 5 113 3 1 1 6 0 
Verkehrsmittel . . 17 1 6 1 3 125 0 123 3 132 5 

Sonstige Fertigwaren 1 7 3 103 6 97 1 84 ! 76 9 
davon 

Kleidung . 11 7 108 7 99 2 86 5 66 0 
Verschiedene Fertigwaren 27 8 123 9 116 7 100 6 101 1 

hoher als 1959 Zwischen Ein- und Ausfuhr wich 
die Entwicklung in einigen Gruppen merklich von­
einander ab. Die Preise für Halb- und Fertigwaren 
(ohne Maschinen, Verkehrsmittel und „Sonstige 
Fertigwaren"), die von 1957 bis 1959 relativ stabil 

geblieben waren, überschritten 1960 im Export be­
reits wieder das Niveau von 1957 (um 5%), haupt­
sächlich infolge steigender Erlöse im Textilsektor 
und einer Festigung der Stahlpreise1) Nur die 
Papierpreise blieben gedrückt In der Einfuhr hin­
gegen lag der Halb- und Fertigwarenindex noch 
um 4 % unter dem Stand von 1957, vor allem da 
sich die niedrigen Metallpreise auswirkten 

Im N ahrungsmittelbeieich sind die Einfuhr­
preise infolge der Getreideverbilligungen zurück­
gegangen (1960: 8 8 % von 1957) Die Ausfuhr­
preise jedoch blieben stabil, da die günstige Preis­
entwicklung im wichtigen Viehexport den Preis­
druck rm Butterexport ausgleichen konnte 

Die Rohstoffpxeise haben sich von 1959 auf 
1960 insbesondere im Import merklich erholt So 
sind die Importpreisindizes für Spinnstoffe, Erze 
und Schrott gestiegen Im Export hielt sich der 
Holzpreis zwischen 19.57 und 1960 relativ gut, da­
gegen sanken die Preisindizes für Papier zeug und 
Zellwolle 

Die Austauschverhältnisse für chemische Er­
zeugnisse haben sich von 1957 bis 1960 verschlech­
tert Der Ausfuhrpreisindex fiel weit rascher als der 
Einfuhrpreisindex und ging auch 1960 noch zurück, 
wogegen die Einfuhrpreise im Vorjahr bereits wie­
der anzogen 

*) I n b e i d e n F ä l l e n s ind a u c h w i e d e r S t r u k t u r v e r ä n d e ­
r u n g e n von B e d e u t u n g 


